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enthaltenden Schleim überzogen; dieser ist auch auf 
den Innenseiten, weniger den Außenseiten der Blatt-
scheiden zu finden. Die Blüten verkleben miteinander 
und verwandeln sich in schweren Fällen in eine zähe, 
wachsartige Masse. Alle mit Schleim überzogenen 
Organe vertrocknen frühzeitig. Zickzackartige Ver-
krümmungen der Blütenstandsachsen sowie geringerer 
Ahrchenansatz sind charakteristisch. Infolge unvoll-
kommener Streckung der oberen Internodien sind 
infizierte Halme häufig kürzer; die Rispen bleiben dann 
meistens teilweise in der Blattscheide stecken. Die 
Krankheit soll nicht unbedingt tödlich auf die ganze 
Pflanze wirken; vielmehr wird angenommen, daß infi-
zierte Pflanzen jedes Jahr mehr oder weniger stark 
erkrankte Halme bilden, welche dann befallenes Saat-
gut liefern. 
Summary 
Corynebacterium rathayi (E. F. Smith) Dowson on Dac-
tylis glomerata L. had been reported from Germany only 
once in 1932. This pathogen was to be found during May 
1968 in all repetitions of the Danish variety 'Adefa' in an 
experimental field containing 26 foreign varieties of Dactylis 
glomerata sown three years ago near Husum (Schleswig-
Holstein). Other varieties were not infected in spite of 
favourable infection conditions. This observation is sup-
DK 632.38 TMV: 634.232 
posed to confirm, that Corynebuccerium rathayi is essen-
tially spread by seed and rarely from plant to plant in 
the field. 
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über den Nachweis des T abakmosaikvirus in Süßkirschen 
Von Rudolf B er c k s und Ludwig Kunz e, Biologische Bundesanstalt, Institut für Virusserologie, Braunschweig, 
bzw. Institut für Obstkrankheiten, Heidelberg 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 21. 1969, 66-67] 
In den letzten Jahren ist wiederholt über Funde des 
Tabakmosaikvirus (TMV) in holzigen Pflanzen berich-
tet worden. Bei Apfel, Birne und Rebe konnte in den 
USA sogar eine Samenübertragung des Virus festge-
stellt werden (Gilmer und Wilks 1967, Gilmer 
und K e 1 t s 1968). In Deutschland war die Rebe die 
erste holzige Pflanze, in der das Virus nachgewiesen 
wurde. Die Einleitung zu der entsprechenden Mittei-
lung (Be r c k s 1967) enthielt den Hinweis, daß be-
reits bei früheren Versuchen zur Diagnose von Obst-
und Rebenvirosen in krautigen Testpflanzen gelegent-
lich Infektionen mit TMV beobachtet, jedoch als Ver-
unreinigungen angesehen worden waren. Bei der Obst-
virose hatte es sich um die Pfeffinger Krankheit der 
Süßkirschen gehandelt. Nachdem TMV mit Sicherheit 
in Reben nachg,ewiesen worden war, hielten wir auch 
das Vorkommen in Kirschbäumen (Prunus avium) für 
wahrscheinlich und vermuteten, daß es ,sich bei den 
früheren Befunden nicht um einen Versuchsfehler ge-
handelt habe. Eine günstige Gelegenheit zur Prüfung 
unserer Annahme bot eine Kirschenanlage in der Nach-
barschaft eines Weinberges bei St. Goarshausen (Mit-
telrhein), in dem TMV nachgewiesen worden war. 
Anfang April 1967 wurden in dem Bestand von meh-
reren Süßkirschen Zweigproben geschnitten und die 
aufbrechenden Knospen bzw. jungen Blättchen in Hei-
delberg auf Nicotiana clevelandii, Petunia hybrida 
'Himmelsröschen' und Chenopodium quinoa abgerie-
ben. Der Preßsaft wurde unter Zusatz von zweiprozen-
tiger Nikotinlösung und Celite hergestellt. Jeder Baum 
wurde zweimal in dieser Weise geprüft. Dabei verur-
sachten die Proben von ,einem Baum, der stark durch 
die Pfeffinger Krankheit geschädigt war, folgende Sym-
ptome auf den Testpflanzen: N. clevelandii bildete auf 
den Abreibeblättern nekrotische Flecke und kleine 
Ringe, auf den Folgeblättern netzartige Aufhellungen, 
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gelbgrüne Blattflecke und Ringe, die z. T. von punkt-
förmigen Nekrosen durchsetzt waren. Auf den Blättern 
der Petunien entwickelten sich als systemische Sym-
ptome Zeichnungen, die aus ,gelblichen Schleifen, Rin-
gen und mehrfachen Bändern (Schildpattmuster) be-
standen; außerdem traten Adernaufhellungen und ge-
legentlich auch Nekrosen auf. Bei Ch. quinoa entstan-
den zunächst auf den Abreibe- und Folgeblättern graue 
bis hellbraune nekrotische Punkte und Flecke, wenig 
später neigte sich die Triebspitze zur Seite und starb 
ab. Diese Reaktionen entsprachen weitgehend den An-
zeichen des Himbeerringfleckenvirus, das bei Süßkir-
schen für die Pfeffinger Krankheit verantwortlich ist, 
wenngleich die Symptomausprägung z. T. stärker als 
üblich war. Symptome, die auf TMV hinwiesen, wur-
den jedoch nicht beobachtet. Bei der in Braunschweig 
durchgeführten serologischen Prüfung mit dem Latex-
test wurde trotzdem in einem Teil der Testpflanzen 
TMV gefunden. Außerdem fanden wir bei dieser Prü-
fung Tomatenschwarzringfleckenvirus (tomato black 
ring virus). Um sicher zu sein, daß es sich hinsichtlich 
des TMV nicht um eine Fremdinfektion handelte, wur-
de im Juni eine Blattprobe desselben Baumes in Hei-
delberg auf die genannten Testpflanzen ,abgerieben. 
Das Material wurde in Braunschweig weiter vermehrt. 
Dabei zeigten sich wieder die bereits erwähnten Sym-
ptome. Mit dem Agargeldiffusions- und dem Latextest 
ließ sich im Preßsaft einiger Pflanzen Himbeerringflek-
kenvirus (raspberry ringspot virus), . aber kein TMV 
nachweisen. 
Bei einer Probe, die im April von einem anderen 
Kirschbaum mit Pfeffinger Krankheit entnommen und 
auf Ch. quinoa abgerieben worden war, wurde mit dem 
Latextest dagegen neben Himbeerringfleckenvirus auch 
TMV gefunden. 
Da sich der TMV-Befund bei dem zuerst genannten 
Baum nicht reproduzieren ließ, wurde im Mai 1968 die 
Probe vom Juni 1967 noch einmal serologisch geprüft. 
Dabei ließ sich wieder Himbeerringfleckenvirus, aber 
kein TMV nachweisen. Ende Juni 1968 wurde deshalb 
von dem Baum erneut eine Blattprobe genommen, in 
Heidelberg auf Testpflanzen abgerieben und dann in 
Braunschweig weiter vermehrt und serologisch unter-
sucht. 
Die Dbertragung erfolgte zunächst auf N. clevelandii, 
in der mit dem Latextest eine schwache serologische 
TMV-Reaktion ,erkennbar wurde. Abimpfungen von 
dieser Pflanze auf jeweils mehrere Exemplare von N. 
clevelandii, Gomphrena globosa und Ch. quinoa führ-
ten zwar zu sehr verschiedenen Symptomen (Adernauf-
hellungen, Chlorosen, punktförmigen Nekrosen, hellen 
Ringen, nekrotischen Ringen), wiesen aber in keinem 
Falle auf TMV hin. Auch eine Subkultur auf N. taba-
cum (Sorte 'Samsun') zeigte keine TMV-Symptome. 
Nach verschiedenen serologischen Methoden (Tropfen-, 
Agargeldiffusions-, Latextest) durchgeführte Unter-
suchungen ließen wiederum Himbeerringfleckenvirus, 
aber kein TMV erkennen. 
Neben diesen Untersuchungen wurden in Braun-
schweig im August 1967 sowie im Juni und August 1968 
Versuche unternommen, aus Kirschblättern partiell ge-
reinigtes und gegenüber der Konzentration im Blatt-
preßsaft angereichtertes TMV zu erhalten. Dazu wur-
den jeweils 80 bis 100 g Blätter des erstgenannten 
Kirschbaumes nach einem Schema aufgearbeitet, das 
früher zur Gewinnung von . Himbeerringfleckenvirus 
aus Kirschen gedient hatte (Bercks und Mischke). 
Die im August 1967 und Juni 1968 gewonnenen Prä-
parate gaben keine Reaktionen mit dem Latextest. Ab-
reibungen auf mindestens je 5 Pflanzen von N, cleve-
Iandii, N. tabacum, P. hybrida, G. globosa und Ch. 
quinoa blieben erfolglos. Von einigen Pflanzen ver-
suchte Zweitabreibungen blieben ebenfalls ohne Erfolg. 
Das im August 1968 hergestellte Präparat reagierte 
gleichfalls nicht mit TMV-Antiserum im Latextest. Zu 
zwei verschiedenen Zeiten durchgeführte Abreibungen 
mit diesem Präparat auf die vorstehend genannten 
Testpflanzen mit Ausnahme von N. tabacum hatten fol-
gendes Ergebnis: In ,einem Falle traten nach 19 Tagen 
bei einer N.-clevelandii-Pflanze TMV-Symptome auf. 
Die Blätter wurden chlorotisch-gelb, und ihre Ränder 
wölbten sich nach innen. Die Spitzenblätter verdreh-
ten sich. Das gesamte Wachstum kam zum Stillstand, 
die Spitzenblätter schrumpften, und nach einigen Ta-
gen starb die Pflanze ab. Außerdem zeigte eine Petunie 
an Nebentrieben Adernaufhellungen. Die serologische 
Prüfung der N.-clevelandii-Pflanze ergab ,ebenfalls den 
Nachweis des TMV. Eine Abreibung von der Petunie 
auf weitere Petunien und N.-cleveJandii-Pflanzen führ-
te bei den letzteren zu TMV-Symptomen und bei den 
Petunien anfangs wiederum zu Adernaufhellungen. 
Später entwickelten sich Mosaiksymptome und an den 
obersten Blättern Deformationen. Die Dberprüfung die-
ser Petunien. mit Seren gegen TMV, Himbeerringflek-
kenvirus und Tomatenschwarzringflec~envirus erwie-
sen das Vorliegen von TMV, während die beiden an-
deren Viren nicht gefunden werden konnten. 
Der zweHe Abreibungsversuch mit dem aus den Kir-
schenblättern gewonnenen Präparat führte bei 7 von 
8 N.-clevelandii-Pflanz,en zu einer symptomatologisch 
und serologisch festgestellten TMV-Infektion. Bei 2 
von 4 Petunien traten wieder die beschriebenen Sym-
ptome auf. Auf den serologischen TMV-Nachweis wur-
de in diesem Falle verzichtet. 
Als Ergebnis läßt sich festhalten, daß erstmalig in 
Deutschland in Süßkirsche ein natürlicher Befall mit 
TMV nachgewiesen werden konnte. Dieser Nachweis 
gelang aber bei dem einen der beiden befallenen Bäu-
me, der mehrmals untersucht wurde, nicht regelmäßig, 
und es bedurfte eines verhältnismäßig großen Aufwan-
des, um den Befund zu sichern. Aus den USA liegt be-
reits eine Mitteilung von G i 1 m er (1967) über das 
Auftreten des TMV in Süßkirschen vor. Auch er hatte 
ebenfalls erhebliche Schwierigkeiten, das Virus in der 
Zeit von März bis Juni aus den Blättern befallener 
Bäume auf Ch. quinoa zu übertragen. Die Infektion ge-
lang durchaus nicht immer, und auch im positiven Falle 
entwickelten sich auf den Testpflanzen nur sehr wenige 
Lokalläsionen (1-3). Bessere Ergebnisse erzielte er 
allerdings mit Preßsäften aus Blütenblättern. 
Die zwei untersuchten Bäume enthielten außer TMV 
auch Himbeerringfleckenvirus und der eine zusätzlich 
Tomatenschwarzringfleckenvirus. Möglicherweise wa-
ren sogar noch weitere Viren vorhanden. Aus diesem 
Grunde kann nichts darüber ausgesagt werden, öb bzw. 
welche Symptome TMV bei Süßkirschen auslöst. Auch 
in der Arbeit von G i 1 m e r befinden sich keine An-
gaben über Symptome an den TMV-kranken Bäumen. 
· Der Nachweis des Tomatenschwarzringfleckenvirus 
bestätigt einen früheren Befund (Be r c k s und 
Misch k e 1964) über das Vorkommen dieses Virus 
in einem Süßkirschenb.aum. 
Zusammenfassung 
In Süßkirschen mit Symptomen der Pfeffinger Krank-
heit wurde neben Himbeerringfleckenvirus auch Tabak-
mosaikvirus nachgewiesen. In einer Blattprobe wurde 
außerdem noch Tomatenschwarzringfleckenvirus fest-
gestellt. Die Kirschbäume standen in der Nachbarschaft 
·eines Weinberges, in dessen Reben bei früheren Un-
tersuchungen Tabakmosaikvirus gefunden worden war. 
Der Nachweis de,s TMV gelang, wenn auch nicht in 
allen Versuchen, durch Abreibungen von Blattpreß-
säften und partiell g•ereinigten Viruspräparaten auf 
Testpflanzen und deren serologische Prüfung. Die Test-
pflanzen zeigten vorwiegend Symptome des Himbeer-
ringfleckenvirus. 
Summary 
Raspberry ringspot virus and tobacco mosaic virus were 
detected in sweet cherries with symptoms of Pfeffinger 
disease. In one sample additional tomato black ring virus 
has been found. The cherry trees grew in the neighbourhood 
· of a vineyard, in which in former investigations tobacco 
mosaic virus has been found in the vine. 
Tobacco mosaic virus was identified by rubbing emde sap 
or partial purified virus preparations on host plants, which 
were tested serologically. The transmission to host plants 
was not always successful. Essentially the host plants 
showed symptoms of raspberry ringspot virus . 
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